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Über den Autor

Detlef Schumann wurde 1961 in Wülfrath im Kreis Mettmann geboren. Seit dem Jahr 1975 lebt er in der Rureifel, einer Region, mit der er sich im Laufe der Zeit tief verbunden fühlte und die er schätzen lernte. Gemeinsam mit seiner Frau wohnt er in dem Ort, der auch für seine Hauptfigur als Lebensmittelpunkt dient.

Im Mittelpunkt seiner Kriminalromane stehen die Figur \"Stine Hartmann\" sowie die von ihr geleitete \"SOKO Rureifel\". Die Ermittlungen dieser Gruppe finden in der abwechslungsreichen Ferienregion statt. Die Besonderheit seiner Fälle liegt darin, dass sie stets einen Bezug zur Region haben und so die charakteristischen Eigenheiten der Rureifel widerspiegeln.




Anmerkung des Autors

Alle Namen und Figuren, die in diesem Roman erscheinen, sind frei erfunden. Sollte es dennoch zu Ähnlichkeiten mit lebenden Personen kommen, so sind diese rein zufällig und keinesfalls beabsichtigt.

Die Königspfalz in Heimbach-Vlatten hingegen ist historisch belegt. Es gibt urkundliche Nachweise ihrer Existenz.

So hielten sich Kaiser Ludwig der Fromme im Jahr 839 und Kaiser Lothar I. im Jahr 846 nachweislich in Heimbach-Vlatten auf.

Quelle:

RI I n. 997c, in: Regesta Imperii Online,
URI:http://www.regesta-imperii.de/id/0839-00-00_3_0_1_1_0_2157_997c

RI I n. 1129, in: Regesta Imperii Online,
URI:http://www.regesta-imperii.de/id/0846-12-06_1_0_1_1_0_2478_1129




Ermittler der SoKo Rureifel

Kristine (Stine) Hartmann, Hauptkommissarin, Leiterin der SoKo, Jahrgang 1984, verheiratet, zwei Kinder, Dienststelle Kreuzau

Jonas Richter, Oberkommissar, Jahrgang 1989, überzeugter Junggeselle, Dienststelle Simmerath

Marie van Skeet, Oberkommissarin, Jahrgang 1993, mit Jochen Merzenich liiert, niederländische Polizistin mit Dauerversetzung nach Deutschland, Dienststelle Monschau

Jochen Merzenich, Oberkommissar, Jahrgang 1992, Lebensgefährte von Marie, immer einen lockeren Spruch auf Lager, Dienststelle Monschau

Miro Keller, Kommissar, Jahrgang 2000, liiert mit Michelle Winter, Recherchespezialist, Dienststelle Kreuzau

Michelle Winter, Kommissarin, Jahrgang 2005, liiert mit Miro Keller, Dienststelle Simmerath




839 n. Chr.

Im Jahr 839 herrscht in der Königspfalz Flatera eine angespannte und geschäftige Atmosphäre. Gerwin, der Vogt der Königspfalz, ist in großer Aufregung. Vor wenigen Tagen hat ein Bote das Dorf erreicht und den Besuch von Kaiser Ludwig angekündigt. Seit diesem Zeitpunkt gleicht die Pfalz einem Bienenstock: Jeder, der helfen kann, ist unermüdlich im Einsatz. Vorräte werden angelegt, die Schlafgemächer für die hohen Herrschaften werden sorgfältig gereinigt und die gesamte Pfalz wird auf den Kopf gestellt, um den erwarteten hohen Besuch würdig zu empfangen.

Ludwig I., genannt „der Fromme“, ist der älteste Sohn Karls des Großen und seit 813 Kaiser des fränkischen Reiches. Doch die vergangenen Jahre haben ihn gezeichnet: Schwere Krankheit plagt ihn, und seine Herrschaft wurde durch politische Wirren erschüttert. Zweimal wurde er von seinem ältesten Sohn als Kaiser abgesetzt, doch mit der Unterstützung seiner beiden anderen Söhne konnte er die Kaiserwürde wiedererlangen. Nach einer längeren Erholungszeit in Aachen befindet sich Ludwig nun auf dem Weg zur Reichsversammlung nach Worms. Seine Reise führt ihn von Königspfalz zu Königspfalz, von Aachen über Düren bis nach Flatera (Vlatten), wo einige Tage zur Erholung und zur Jagd eingeplant sind. Während sein Gefolge tagsüber in den Wäldern der Rureifel auf die Jagd geht, empfängt der 61-jährige Kaiser Adlige und Bischöfe, darunter auch Bischof Ebrion von Poitiers.

Nach zwei anstrengenden Wochen auf der Reise gelingt es Bischof Ebrion schließlich, den Kaiser in Flatera einzuholen. Erschöpft, aber entschlossen, erhält Ebrion noch am Tag nach seiner Ankunft eine Audienz bei Ludwig. Während des Treffens überbringt er dem Kaiser die erschütternde Nachricht vom plötzlichen Tod Pippins von Aquitanien, des mittleren Sohnes des Kaisers. Pippin war während einer Jagd von einem Bären schwer verletzt worden und an den Folgen dieser Verletzung verstorben. Die Nachricht trifft Ludwig tief und versetzt ihn in große Trauer. Angesichts dieser Ereignisse bittet Ebrion den Kaiser um Anweisungen zur Nachfolge im Königreich Aquitanien. Ludwig entscheidet, den Bischof vorübergehend als kommissarischen Herrscher über Aquitanien einzusetzen. Darüber hinaus lädt er eine Delegation der Aquitanier zur bevorstehenden Reichsversammlung nach Chalon ein, bei der die Nachfolgefrage endgültig geklärt werden soll.

Die geplante Reichsversammlung kommt jedoch nie zustande. Kaiser Ludwig der Fromme verstirbt im Jahr 840 auf einer Rheininsel bei Ingelheim. Umgeben von zahlreichen Bischöfen und Geistlichen stirbt er in den Armen seines Halbbruders Drago.
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Polizeidirektor Michael Ritter, Leiter der Dienststelle in Kreuzau, betritt energisch das Büro von Hauptkommissarin Stine Hartmann mit einer klaren Ansage:

„Du fährst morgen nach Belgien!“ Stine blickt ihren Chef überrascht an und erwidert: „Grundsätzlich habe ich nichts gegen einen Ausflug nach Belgien. Erklärst du mir auch warum?“

Ritter zögert mit seiner Antwort und erklärt schließlich: „Nun ja, eigentlich soll ich fahren. Allerdings habe ich morgen einen Termin beim Polizeipräsidenten in Aachen.“

Stine wird allmählich ungeduldig.

„Jetzt muss ich nur noch von dir erfahren, weswegen ich nach Belgien fahren soll. Kaffee, Schokolade und Zigaretten kaufen kann ja nicht der Grund sein.“

Während Ritter durch das nicht allzu große Büro wandert, erklärt er den Hintergrund:

„Die Firma Wendig Exhibition plant ja bei euch im Dorf das ganz große Ding. Die Wiederauferstehung der Königspfalz mit einer Erlebniswelt. Daher hat der Firmenchef den Ausschuss für Tourismus der Stadt Heimbach eingeladen, ein ähnliches Projekt in Belgien zu besichtigen.“

Stine bleibt skeptisch: „Und wieso soll einer von uns dabei sein? Haben die Angst vor den Belgiern oder wofür brauchen unsere Kommunalpolitiker Polizeischutz?“

Polizeidirektor Michael Ritter erklärt Hauptkommissarin Stine Hartmann den Grund für ihren bevorstehenden Einsatz in Belgien.

„Der Bürgermeister der Stadt Heimbach möchte, dass ein Mitglied der Polizei an der Reise des Tourismusausschusses teilnimmt. Ziel ist es, sich vor Ort mit den Sicherheitsmaßnahmen vertraut zu machen, die im Rahmen eines geplanten Projekts relevant werden könnten. Nach der Besichtigung sollst du, für den Ausschuss, ein eigenes Sicherheitskonzept erarbeiten, das auf den gewonnenen Erkenntnissen basiert. Die Verwaltung soll dadurch einen Vergleich zum Konzept von Wendig Exhibition erhalten.

Ritter betont, dass die Aufgabe nicht allzu belastend sei, zumal Stines Mann ebenfalls an der Reise teilnimmt. Mit einem Augenzwinkern verabschiedet er sie:

„Also, viel Spaß in Belgien und schönen Feierabend.“





Am folgenden Morgen, noch in aller Frühe, machen sich Stine, Martin und die übrigen Mitglieder des Tourismusausschusses auf den Weg. Sie sitzen in einem komfortablen Reisebus, der über Düren und Aachen in Richtung Belgien fährt. Trotz der frühen Stunde herrscht gespannte Erwartung, nur das Ziel ist bekannt: Waterloo. Niemand weiß so recht, was sie erwartet, und die Atmosphäre ist von Neugier und Unsicherheit geprägt.

Stine, die neben ihrem Mann Martin sitzt, kann ihren Unmut nicht verbergen. Sie wendet sich an ihn und spricht ihre Gedanken offen aus:

„Bei mir, auf dem Schreibtisch, stapeln sich unerledigte Aktenberge und ich vergnüge mich mit einer Busfahrt nach Belgien. Ich möchte nur mal gerne wissen, wohin die Reise geht?“

Stine interessiert sich nicht nur für das Ziel, sondern vor allem für den Sinn und Zweck der ganzen Fahrt.

„Und, vor allem interessiert es mich, was der ganze Aufwand soll!“

Ihre Fragen spiegeln die allgemeine Stimmung im Bus wider, denn auch die anderen Ausschussmitglieder fragen sich, was sie in Belgien erwartet und warum diese Reise so aufwendig geplant wurde.

Martin beginnt, die Hintergründe der Reise ausführlich zu erklären:

„Wendig Exhibition betreibt in verschiedenen Ländern Ausstellungen mit historischem Hintergrund und plant, bei uns an der Burg die ehemalige Königspfalz wieder aufzubauen und eine Ausstellung zu eröffnen. Nach meinem Kenntnisstand besuchen wir eines ihrer Häuser in der Nähe von Brüssel, um einen Eindruck davon zu bekommen, wie das Projekt bei uns umgesetzt werden könnte.“

Trotz Martins Bemühungen bleibt Stine skeptisch. Sie kann sich nicht überzeugen lassen, dass die Fahrt wirklich sinnvoll ist, und entscheidet sich zunächst, auf Ruhemodus zu schalten.

Wenig später, kurz hinter Lüttich, wird Stine durch eine Lautsprecherdurchsage aus ihren Gedanken gerissen. Lothar Wendig, Geschäftsführer von Wendig Exhibition, heißt die Teilnehmer willkommen und erläutert den weiteren Ablauf:

„Auf dieser Fahrt lernen Sie unser Haus in Waterloo kennen und ich werde Ihnen unser Vorhaben in Vlatten anhand des Beispiels Waterloo vorstellen. Unser Haus 'Battle 1815' befindet sich außerhalb der Gemeinde, direkt beim Schlachtfeld. Mehr verrate ich Ihnen vorerst nicht und wünsche einen angenehmen Tag.“

Stines Stimmung sinkt weiter. Mit einem Seufzer stellt sie fest:

„Jetzt muss ich mich auch noch für eine Schlacht aus dem neunzehnten Jahrhundert begeistern. Nicht gerade mein Lieblingsthema!“

Martin schüttelt über so viel Ignoranz den Kopf.

„Diese Schlacht hat Europa verändert. Außerdem sollst du dir das Sicherheitskonzept ansehen und danach ein Konzept für das Projekt ‚Königspfalz‘ entwickeln. Also alles halb so schlimm.“

„Solange ich mir keinen stundenlangen Vortrag über den Verlauf der Schlacht anhören muss, werde ich den Tag überleben,“ antwortet Stine und schaltet wieder auf Ru- hemodus. Sie lässt ihre Gedanken baumeln und gibt ihrem Gehirn den Befehl alle Zellen auf Stand-by bereitzuhalten.

Der Bus erreicht Waterloo und hält vor einem unscheinbaren Gebäude südlich vom Löwenhügel. Die Reisegesellschaft steigt aus. Einigen Herrschaften drückt die Blase, andere frönen der Nikotinsucht und bei allen kann man die Fragezeichen im Kopf ansehen.

In der Empfangshalle der Ausstellung übernimmt Lothar Wendig die Anmeldung der Reisegruppe an der Kasse. Nachdem alle Formalitäten erledigt sind, wendet er sich an die Teilnehmer und erläutert den Ablauf:

„Wir begeben uns gleich durch die linke Tür, um dort VR-Brillen zu erhalten. Anschließend startet die Show. Nach der Vorführung treffen wir uns wieder hier und gehen durch die rechte Türe, wo für alle eine kleine Verpflegung vorbereitet ist. Im Anschluss präsentiere ich Ihnen unser Konzept für die Königspfalz in Vlaten. Um 16:00 Uhr treten wir die Rückfahrt nach Heimbach an. Dann mal los.“

Mit einer einladenden Geste führt Wendig die Gruppe in einen angrenzenden Raum, in dem jeder Teilnehmer eine VR-Brille erhält. Stine und Martin bleiben eng beieinander und halten sich an den Händen. Nach einem kurzen Moment der Dunkelheit beginnt die Vorführung: Stine findet sich plötzlich auf dem Kommandohügel von Lord Wellington wieder. Ihr Blick schweift über die darunterliegende Ebene, auf der die einzelnen militärischen Einheiten erkennbar sind. Über Lautsprecher ertönt Kanonendonner und Gefechtslärm, sodass die Atmosphäre der historischen Schlacht lebendig wird. Im Verlauf der Präsentation kann Stine den Ablauf der Schlacht nachvollziehen und beobachtet schließlich, wie Napoleon das Schlachtfeld fluchtartig verlässt.

Nach zwanzig Minuten endet die virtuelle Präsentation und die Teilnehmer nehmen die VR-Brillen ab. Einige sind sichtlich verwirrt und benötigen einen Moment, um sich wieder in der Realität zurechtzufinden, da sie sich nun in einem schlichten Raum wiederfinden.

Im Anschluss an das gemeinsame Essen nimmt Stine, ihrem Auftrag gemäß, Kontakt zum Sicherheitspersonal auf und informiert sich über das Sicherheitskonzept sowie die Fluchtwege der Ausstellung. Die übrige Reisegesellschaft besucht noch das Besucherzentrum mit dem Schlachtpanorama und dem Museum. Beeindruckt von dem Erlebten steigt Stine anschließend mit den anderen Teilnehmern in den Bus. Die Rückfahrt ist von angeregten Diskussionen geprägt und der Geräuschpegel im Bus deutlich höher als auf der Hinfahrt.
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Am nächsten Tag betritt Lothar Wendig das Büro von Wendig Digital und wendet sich an seinen Sohn Michael:

„Wie sieht es aus? Ist die Präsentation für heute Abend fertig? Dieses Projekt liegt mir besonders am Herzen.“

Michael übergibt seinem Vater den USB-Stick und erklärt: „Auf diesem Stick hier ist alles, was du brauchst. Die Präsentation ist auf Einzelbild eingestellt, sodass du die einzelnen Schritte in Ruhe erklären kannst.“

Bevor die Präsentation bei der Bürgerversammlung gezeigt wird, lädt Lothar Wendig seine Familie zu einer Besprechung in sein Büro ein: „Ich habe euch etwas Wichtiges mitzuteilen.“

Die Familie – die Söhne Michael, Sven, Patrik und Monika, seine Ehefrau – versammelt sich am großen Tisch.

Lothar Wendig wird förmlich und beginnt seine Ausführungen:

„Heute Abend ist in Vlaten die Bürgerversammlung zum Projekt Königspfalz. Vorher möchte ich euch über meine Zukunftspläne informieren. In zwei Jahren werde ich siebzig und ich habe keine Lust mehr, in meinem Alter durch die Welt zu reisen und mich mit Politikern auseinanderzusetzen. Wir haben in den letzten zwanzig Jahren einige Projekte umgesetzt und dabei viel Geld verdient. Jeder von euch hat ein sicheres Auskommen und muss sich keine Sorgen machen.“

Er spricht seine Söhne direkt an: „Ihr seid jetzt Anfang bis Mitte vierzig, habt alle wunderbare Familien und so viel Geld, dass ihr bis an euren Lebensende nicht mehr arbeiten müsst.“

Die Söhne reagieren überrascht und zucken mit den Schultern.

Lothar wendet sich an Monika und bedankt sich für ihre Unterstützung bei allen Projekten:

„Liebste Monika, du hast mich immer tatkräftig unterstützt. Auch du hast dir einen ruhigen Lebensabend verdient, den ich hoffentlich mit dir verbringen werde.“

Auch Monika reagiert erstaunt.

Er kommt zum Wesentlichen: „Was ich euch jetzt sage, wird euer bisheriges Leben verändern. Da ich als Geschäftsführer und Hauptgesellschafter eingetragen bin, brauche ich für meine Entscheidung keine Zustimmung von euch.“

Sven fordert ihn auf, zur Sache zu kommen, da er sich noch um die Baupläne für das nächste Projekt kümmern muss. Patrik drängt ebenfalls:

„Dann lass mal die Katze aus dem Sack.“

Lothar kündigt an: „Das nächste Projekt wird mein Abschluss. Ich habe beschlossen, nach dem Projekt ‘Königspfalz’ mich zur Ruhe zu setzen und meine Firmenanteile an eine arabische Investorengruppe zu verkaufen. Der Erlös geht in eine Stiftung. Ich rechne mit siebzehn bis achtzehn Millionen Euro.“

Die Söhne sind schockiert, es dauert einige Minuten bis der erste sich davon erholt. Michael springt auf und fragt entsetzt: „Das hast du ganz allein beschlossen? Was soll dann aus uns werden?“

Lothar beruhigt seine Söhne: „Macht euch keine Sorgen, ihr könnt euch um eure Familien und Hobbys kümmern. Am Monatsende werdet ihr erfreut auf eure Kontoauszüge schauen.“

Die drei Söhne protestieren gemeinsam: „Nicht mit uns!“

Unbeeindruckt von ihren Reaktionen gibt Lothar die Anweisung für die Bürgerversammlung:

„Ich will euch heute Abend alle dabeihaben. Treffen wir uns um 19:00 Uhr an der Jugendhalle in Vlatten und zeigen Geschlossenheit.“

Lothar Wendig, geboren 1957, Diplomkaufmann und Diplominformatiker, lernte während seiner Studiengänge seinen Freund Rudi Schumacher aus Monschau kennen, der Jura studierte. Anfang der 1980er Jahre lernte er seine Frau Monika kennen.

Gemeinsam mit Monika und Rudi Schumacher gründete Lothar die Wendig Exhibition GmbH. Anfangs stattete die Firma Museen mit 3D-Animationen aus.

Das Ehepaar Wendig bekam drei Söhne. Diese wurden schulisch und familiär auf den Eintritt in die Firma vorbereitet und dementsprechend erzogen. Die Ausbildung richtete sich nach den Anforderungen des Unternehmens.

Michael, der älteste Sohn, studierte Informatik. Sven studierte Architektur und Patrik Elektrotechnik.

Nachdem die Söhne mit entsprechendem Studium in die Firma eingetreten waren, entstand aus dem Einzelunternehmen eine Unternehmensgruppe.

Heute konzipiert und realisiert die GmbH komplette Ausstellungen.

Jeder Sohn führt eine eigene Tochterfirma: Michael leitet die Wendig Digital GmbH, die Software für Ausstellungen entwickelt. Sven führt die Wendig Building GmbH, die historische Gebäudefassaden baut. Patrik ist für die Wendig Receive GmbH zuständig und vergibt Aufträge an örtliche Firmen zur Erhaltung von Gebäuden und Grundstücken.

Monika Wendig ist mit der Wendig Cleaning GmbH für die Reinigung der Innenräume und der Buchhaltung verantwortlich.

Insgesamt beschäftigen die Firmen am Stammsitz in Simmerath 85 Mitarbeiter. Die Digital GmbH hat dabei den größten Anteil.

In den letzten zwanzig Jahren wurden weltweit 18 Projekte entwickelt und umgesetzt. Alle Projekte wurden mit örtlichen Fördergeldern unterstützt, sodass der Anteil an Eigenkapital gering war. Für alle Projekte gelten folgende Regeln:

Die Finanzierung der Projekte der Wendig-Unternehmensgruppe folgt klaren Grundsätzen, die den sozialen und wirtschaftlichen Interessen der Region Rechnung tragen.


	Die Eintrittspreise für die Ausstellungen und Veranstaltungen sind so gestaltet, dass sie für die einheimische Bevölkerung erschwinglich bleiben. Dadurch soll sichergestellt werden, dass möglichst viele Bürgerinnen und Bürger Zugang zu den Angeboten erhalten und von den kulturellen und bildenden Aspekten der Projekte profitieren können.

	Ein fester Anteil der Einnahmen, nämlich 10 Prozent, wird direkt an örtliche Vereine ausgeschüttet. Diese Regelung fördert das gesellschaftliche Engagement, stärkt das Ehrenamt und sorgt dafür, dass die finanzielle Unterstützung unmittelbar in die lokale Gemeinschaft zurückfließt.

	Nach Abzug aller Kosten und Steuern werden die verbleibenden Überschüsse an den Stammsitz des Unternehmens nach Simmerath überwiesen. Damit wird die nachhaltige Entwicklung der Unternehmensgruppe gesichert, während zugleich die Region von den Projekten profitiert.


In den ersten Jahren leistete Lothar Wendig in verschiedenen Ländern Überzeugungsarbeit. Inzwischen erhalten sie zahlreiche Anfragen von Staatspräsidenten und Kultusministern.

Die Familie Wendig hat mit diesen Projekten Millionen verdient und genießt in der Bevölkerung den Ruf von Wohltätern.




3

Hauptkommissarin Kristine (Stine) Hartmann sitzt in ihrem Büro auf der Dienststelle in Kreuzau und arbeitet den lästigen Schreibkram auf. Schon seit Stunden beschäftigt sie sich mit den Akten der letzten Wochen; aufgebrochene Fahrzeuge, Einbrüche, Taschendiebstähle und andere kleinkriminelle Fälle. Sehnsüchtig schaut sie auf ihre Armbanduhr.

‘Noch drei Stunden Dienst,’ stöhnt sie innerlich auf.
‘Wieso fällt der Bürokrampf immer dann an, wenn ich hier allein bin.’

Ihr Kollege Miro Keller ist aktuell im Urlaub und kehrt erst am Montag zurück, sodass Stine die Arbeit allein bewältigen muss.

Nachdem sie den nächsten Fall aktenmäßig abgeschlossen hat, gönnt sich Stine eine kurze Pause. Sie holt sich einen Latte-Macchiato aus dem Kaffeeautomaten und greift zur Dürener Zeitung.

Im Lokalteil stößt sie zuerst auf einen kurzen Artikel mit der Überschrift:


Hund vor Supermarkt gestohlen

Danach liest sie aufmerksam einen Artikel über die Investitionen der Firma Wendig Exhibition und den Wohltäter Lothar Wendig.

Ihre Gedanken schweifen dabei zu dem Tag in Waterloo. ‘Das ganze Thema hat mich eigentlich nicht interessiert, aber die Umsetzung war schon spannend’.

Stine ist gespannt auf die Veranstaltung am Abend, die für Vlatten eine große Bedeutung haben soll. Sie vermutet, dass einige Einwohner das Projekt ablehnen werden, doch sieht sie auch die Vorteile für die Vereine, die durch die Zahlen im Artikel bestätigt werden.

Nach der Pause sinkt ihre Motivation, und Stine entscheidet sich, für heute einige Stunden von ihrem Überstundenkonto abzubauen.

Sie
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